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Im Hintergrunde des Wahlkampfes 


Steht, darüber iſt kein Zweifel möglich, ein ungemein drohender 
ic ſungsconfliet, falls auch der neugewählte Reichstag noch 
nicht die unveränderte Annahme der Militärvorlage beschließen 
1 75 Die Stärke der Parteien im Reichstage it eine etgenar⸗ 
tige. Den beiden Regierungsparteien, den Conſervativen und 
Nattonalliberalen, fehlen noch gegen 40 Stimmen, um in der 
Volksvertretung die abſolute Mehrheit zu haben; daß es nicht 
ganz leicht ſein wird, dieſe zu gewinnen, und ſomit das Militäc- 
Septennat von vornherein ſicher zu ſtellen, liegt auf der Hand. 
Es ſetzte das ſchon eine ganz weſentliche Verſchtebung der Par⸗ 
teiverhältniffe voraus. Leichter wäre ja die Sache, wenn ein 
Theil der Centrumspartei im neuen Reichstag ſich entſchöſſe, 
für die fiebenjährige Bewilligung der Friedensſtärke einzutreten, 
aber auch daran wird nicht ſo leicht zu denken ſein. Die Par⸗ 
tei hat einſtimmig für drei Jahre votirt, und es iſt kein An ⸗ 
zeichen bemerkbar, welches in der Zukunft einen Anſichtswechſel 
in Ausſicht ſtellte. Die Reichsregierung wird in der Haupifache 
alſo immer nur auf Nationalliberale und Conſervative angewie⸗ 
ſen bleiben, auf eine aus dieſen beiden Parteien zuſammengeſetzte 
Mehrheit. Die Wahlen werden eutſchetden, ob und wann dieſe 
Mehrheit eintreten wird; da die Erreichung dieſes Zieles ein 
ſchweres it, wird auch der Kampf darum ein entſprechender ſein. 

Fürſt Bismarck hat ſich im Reichstage aus ſührlich darüber 
geäußert, was geſchehen würde, wenn die Neuwahlen keine prin⸗ 
elptelle Entscheidung brächten. Seine Darlegung war, kurz zu⸗ 
ur nengeſaßt, folgende: Der Artikel 60 der Verſaſſung hatte 
bn zum 31. Dezember 18 71 die Frtedenpräſenzſtärke des Heeres 
fat, 2 Biogent der damaligen Bevölkerung normirt und bmmuge. 
ach für die ſpätere Zeit werde die Armeeſtärke im Wege ber 
18 


0. denen feſtgeſtellt. Letzteres if wiederholt, zuletzt 


fieben Jahre geſchehen und ſoll jetzt wiederum ge: 
tag glei Beim Erlaß von Geſetzen find Bundes rath und Neichs⸗ 
- a 5 chberechtigt; der erſtere iſt formell durchaus befugt, jedes 
Pr welches ihm in der Faflung des Reichstages unannehm ar 
nt, zurückzuweiſen; im vorliegenden Falle würde er ſich 
nur dazu gezwungen ſehen, weil die Militärverwaltung eine 
rub dreijährige Bewilligungsperiode als nicht genügend für eine 
de Entwickelung des Miltiärweiend erachtete. Wird nun 


Das Pild im Spiegel. 
Roman von Viktorien Duval. 
(23. Fortſetzung.) 


41 Es war nur eine enge Kammer, in der er ſich befand, aber 
Denen. war ordentlich und reinlich. Er trat an das kleine 


180 Der ſcharfe Nordwind hatte die Nebel zertheilt und hier 

da blinkten Sterne am Himmel. Die Wogen gingen noch 
„wie Harry undeutlich gewahren konnte; das dumpfe Brau⸗ 
fülle andung längs dem Riff ſchallie donnernd durch die 


fern Der Thurm erhob ſich wie ein mächtiger Koloß auf ſeinem 
N Fundament und ſein großes, rothes Cyktopenauge öffnete 
wei ſchloß ſich phantaſtiſch und warf feine glühenden Strahlen 
eit ee über See und Rıff. 

elnd wandte Hart von dem Fenſter ab und ſuchte 

das Pürftige Lager. 8 Fenſt ſuch 
es, d ber noch lange lag er wachend; ein einziger Gedanke war 
wäh den Schlaf von ihm fern hielt, ein einziger aber über- 
gender Gedanke Norman Livingſton befand ſich nicht in dem 


N — Mrs. Livingſton trotz Allen eine ſchuldige 
Dunkel — — Unrecht angethan hatte? Er mußte das 


mn nächnen Morgen überraſchte Harry John und feine 

Frau mit der Frage, ob ſie ihm ihr Haus noch für einige Zeit 
würden, da fie ja die Abſicht ausgeſprochen hatten, 
wich 8 9 nach dem Feſtlande Überzufiedeln, eine Frage, 
et de, als fie erſt über das Ungewöhnliche derſelben 
85 Sa ommen waren und ſeine Gründe, die ſich natürlich auf 
En ne bezogen, begriffen hatten, lebhaft bejahend beant⸗ 
Bi n. So geſchah es denn, daß in der folgenden Nacht, von 

5 r. Seele geahnt, trotzdem der Schafhüter und ſeine Frau 

ii 11 5 auf Pomuck Riff verlaſſen, dennoch ein Menſch in 
11 un zubrackte. Weil die Dauer feines Aufenthalts ſich 

orher abſehen ließ, jo hatte Harry ſich durch John mit 


keine Verſtändigung erzielt, ſo wird wohl Niemand glauben, daß 
die deutſche Armee deshalb aufgelöſt würde. Dann kommt viel⸗ 
mehr in Betracht, daß nach Art. 59. der Verfaſſung jeder 
Deutſche wehrpflichtig iſt und drei Jahre bei der Fahne zu die⸗ 
nen hat; dies ergiebt die obere Grenze des Präſenzſtandes, der 
indeſſen danach eine militäriſch und finanziell unbrauchbare Höhe 
erreichen würde; da aber nach Art. 63. der Kaiſer „den Präſenz⸗ 
ſtand, die Gliederung und Eintheilung der Kontingente des 
Reichs heeres beſtimmt, jo würde er in Ermangelung eines Ge⸗ 
ſetzes die thatſächliche Höhe des Präſenzſtandes anzuordnen ver 
mögen, und der Reichstag hätte im Etat auf dieſer ohne ſein 
Zuthuen entſtehenden Baſis die Geldmittel für das Heer zu be⸗ 
willigen, da Artikel 62 beſagt: „Bei der Feſtſtellung des Mili⸗ 
tär⸗Etats wird die auf Grund dieſer Verfaſſung beſtehende Or⸗ 
ganifation des Reichsheeres zu Grunde gelegt!“ Dieſen Ausfüh⸗ 
rungen Fürſt Bismarck's iſt von gegneriſcher Seite widerſprochen 
worden. Es wird betont, allein maßgebend ſei der Art. 60 der 
Verfaſſung, nach welchem die Friedensſtärke der Armee im Wege 
der Reichsgeſetzgebung feſtgeſtellt werden ſoll, wohingegen der 
Art. 63 über das Recht des Kaiſers, die Präſenzſtärke ber Kon⸗ 
tingente zu beſtimmen, ſich nur auf die Vertheilung der geſetz⸗ 
lich normirten Friedensſtärke auf eben die einzelnen Kontingente 
beziehe. Das iſt die Grundlage der über die Feſtſtellung der 
Friedensſtärke beſtehenden Meinungsverſchiedenheit, die zum Kon⸗ 
flict führen muß, ſobald eben über die Friedenspräſenzſtärke im 
Reichstage kein beſtiamter Eniſchluß gefaßt wird. 

Preußen hat zu Anfang der 60er Jahre feinen bekannten 
Verfaſſungskonflict gehabt, das Reich hingegen bisher nicht, und 
mag es auch davon verſchont bleiben. Die geſunde Baſis des 
deutſchen Reiches würde freilich dadurch nicht angetaſtet werden, 
wohl aber eine friſche Entwicklung unſerer Inneren Zuflände; 
die Reichsmaſchine würde einfrieren. Das tft die letzte Ausſicht, 
die wir unter den heute obwaltenden Berhältniffen haben, und 
man ſoll ſie jetzt, nachdem die Dinge nun einmal ſoweit gediehen, 
nicht auf die leichte Achſel nehmen. Jede Partei hat mit dieſer 
Ausſicht zu rechnen. Wie unerquicklich ſich die Verhältniſſe in 
den preußiſchen Konflictsjahren geſtalteten, tft bekannt, und jetzt 
würde es nicht anders werden. Der Kampf im Parlament würde 
erbitterter werden, ohne daß ein Ende ſich abſehen ließe. Es iſt 
nicht angenehm, mit ſolcher Perspective rechnen zu müſſen; ge⸗ 
rade weil wir es müſſen, müſſen wir aber auch den Verlauf des 
Wahlkumpfes mit um fo größerer Antheilnahme verfolgen, es 
handelt ſich darin nicht blos um die Ereigniſſe der nächſten paar 
Monate, ſondern um die von manchem Jahr. 


Lag esc a u. 
Thorn, den 21. Januar 1887. 


Kaiſer Wilhelm ließ ſich am Donnerſtag Vormittag 
vom Grafen Perponcher Vortrag halten und arbeitete längere 
Zeit mit dem General von Albedyll. Um 2 Uhr Nachmittags 
empfing der Haiſer die Deputation des Herrenhauſes, welche die 
zur Militärfrage beſchloſſene Adreſſe überreichte. Der Kaiſer 
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allem Nöthigen für eine halbe Woche verſorgen laſſen. Nach 
Ablauf dieſer Zeit ſollte der alte Peter, den Schiffer, nach dem 
jungen „Maler“, wie die ſchlichten Leute ihn nicht anders nann⸗ 
ten, ſehen. 

Während der Nacht ſchlief Harry feſt und ungeſtört. In 
ſeinen Träumen vernahm er das dumpfe Donnern der Brandung, 
ſah er das Leuchtfeuer aufblitzen und erlöſchen. 

Es war bereits ſpät, als er erwachte; er trat ans Fenſter 
und lugte hinter dem Vorhang hinaus. Der Htmmel war leicht 
bewölkt, die See ging ruhig. Klar überſehbar lag der Thurm da. 

Die Stunden dehnten ſich unendlich lang und er konnte 
dieſelben nicht einmal durch Leſen abkürzen, denn er durfte die 
Beobachtung des Thurmes nicht vernachläſſigen. 

So war es vier Uhr Nachmittags geworden und er hatte 
noch nichts wahrgenommen, als plötzlich drei Perſonen aus dem 
Leuchthauſe traten. Es waren zwei Frauen und ein Mann. 

Sie waren ſichtlich im Begriff, einen Spaztergang zu machen, 
der ſie, da über das Riff nur ein Weg ging, an dem Hauſe, 
hinter deſſen oberen Fenſter Harry verborgen ſtand, vorüber 
führen mußte 

Die ſchlanke Geſtalt des Mädchens ſchritt ein wenig vor⸗ 
aus Ihr folgte die zweite Frauengeſtalt, die ſich auf den Arm 
des Mannes ſtützte, des Mannes, der mit magnetiſcher Geſtalt 
garıy's Blick feſſelte 

Das war nicht die dürre Figur Abraham Kappel's, ſondern 
ein kräftiger, breitſchulteriger Mann von ſtattlicher Haltung, an 
den die ihn begleitende Frau ſich innig anſchmiegte. 

Mrs Livingſton ſchien ſchwach; jo kamen fie nur langſam 
näher. 

Harry zog den Vorhang dicht vor das Fenſter, um athem ; 
los lauſchend hinter demſelben ſtehen zu bleiben. Minuten ver- 
gingen — dann — 

„Hier ſteht eine Bank. Setze Dich und ruhe ein paar 
Minuten aus, Helene; Du darfſt Deine Kraft nicht überſchätzen,“ 
ertönte eine tiefe, ſonore Stimme unten vor dem Haufe. 

„Ach, ſorgt Euch nicht um mich. Ich bin froh, daß dieſe 
Leute endlich fort find,“ entgegnete die müde Stimme der älteren 
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ſprach ſeinen Dank aus und wies abermals auf die Wichtigkeit 
der unveränderten Annahme des Geſetzes. Darnach fuhr der 
Monarch ſpazieren und empfing den Staatsſecretär Grafen 
Herbert Bismarck. 

Die Adreſſe des preußiſchen Herrenhauſes an den Kaiſer 
iſt, dem amtlichen Dokument zufolge mit 106 Unterſchriften ver⸗ 
ſehen. Von den Unterzeichnern find 16 Katholiken. — Für das 
Septennat find die drei ſchleſiſchen Centrumsmitglieder, die Gra⸗ 
fen Strachwitz, Henckel von Donnersmarck, Nayhaus. Dieſelben 
werden nicht wieder als Candidaten auftreten. 

Wie der „Magdeb. Ztg. mitgetheilt wird, hat der Kaiſer 
feinem lebhaften Intereſſe an der Entwickelung des deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Schuß gebietes durch Uebernahme von Aktien der 
neuen Geſellſchaft im Betrage von einer halben Milton Mark 
Ausdruck gegeben. 

Die Soeialdemokraten wollen in dieſen Tagen einen 
Wahlaufruf erlaſſen. — In New Pork beſchloſſen die dortigen 
Socialiſten, Geldſammlungen für die Reichs tags wahlen in Deut ch 
land einzuleiten. Das Geld ſoll an eine Vertrauensperſon nach 
Zürich geſandt werden. 

Zur Pferdeausfuhrfrage wird dem Frankf. Journal 
berichtet: „Die Erhebungen, welche in Betreff der Pferdeausfuhr 
angeſtellt worden, ſcheinen doch ein ernſtes Reſultat ergeben 
zu haben; denn jetzt wird mit Sicherheit der alsdaldigen Publi⸗ 
cation eines Verbotes der Pferdeausfuhr entgegenzuſehen fein." 

In Düſſeldorf bemühen ſich einem dortigen Blatt zufolge, 
einflußreiche Krette, den General Grafen Blumenthal für eine 
Reichstagscandidatur zu gewinnen. Die Stadt war bisher durch 
ein Mitglied der Centrumspartei vertreten. 

Die Nachricht, der Abg. Sedlmayr in München habe 
eine Wiederwahl zum Reichstage abgelehnt, wird von der Südd. 
Preſſe als erfunden bezeichnet. 

Es iſt thatſächlich richtig, daß die Salutbatterie, welche 
Kaiſer Wilhelm dem Sultan von Zanzibar zum Geſchenk beſtimmf 
hat, nach Oſtafrika abgeſandt iſt. Dengemäß kann die in die⸗ 
ſen Tagen verbreitete Nachricht, Dr. Jühlke ſei auf geheimes 
Anftiften des Sultans ermordet, unmöglich ſtimmen. Auch der 
erfahrene Afrikareiſende Denhardt, der ſeit Jahren in Oſtafrika 
if, widerſpricht der Mittheilung auf das Beſtimmteſte. Jeden⸗ 
falls haben die Reichsbehörden die Ueberzeuguna nicht gewonnen. 

Das päpſftliche Journal „Moniteur de Rome bemerkt 
zu bem kirchenpolttiſchen Paſſus in der preußiſchen Landtags- 
tbronrede: „Wenn der künftige Geſetzentwurf vollſtändig dieſen 
Erklärungen entſpricht, was wir zu glauben Grund haben, 
ſo wird der Friede bald bergeſtellt ſein.“ 

In preußiſchen Abgeordnetenhauſe bat man, wie 
die „Pofl“ mittheilt, defintttv darauf verzichtet, eine Adreſſe 
an den Kaiſer zu richten. Die Conſervattven waren dafür, bie 
Nationalliberalen, um Conflicte mit dem Reichstag zu vermeiden 
dagegen. 

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag wieder eine 
Sitzung ab Zur Verhandlung ſtanden nur einige unbedeu⸗ 
tende Sachen. 
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Dame. „O, mein Geliebter, es war grauſam, Dich eingeſchloſſen 
halten zu müſſen in dem engen Steingemach, wie einen Gefan⸗ 
genen in ſeiner Zelle.“ 

„Ja, es war recht bitter, doch jetzt find wir frei, — frei 
wie der Vogel in der Luft. Es iſt freilich ein ſonderbarer Plaz 
zum Uleberwintern, aber Kappel if ein vollſtändiges Gente und 
läßt es uns an Nichts fehlen. So müſſen wir es uns unter den 
gegebenen Verhäliniſſen jo angenezm als nur möglich zu machen 
ſuchen. Die Zukunft wird uns entſchädigen für alle jetzigen 
Entbehrungen, nicht wahr, Fauſta?“ 

„Ich hoffe es, Onkel,“ lautete die gepreßte Entgegnung des 
jungen Mädchens. „Oft allerdings habe ich ſchon gewünſcht, 
Du hätteſt Dich nie in dieſe endloſen Drangſale einge laſſen. 
Wie ſehne ich mich zurück nach Wyndham und nach dem ſtillen 
Leben, welches wir dort führten, als ich noch ein Kind war!“ 

Die Antwort des Mannes verhallte; Harry hörte nur, daß 
dieſelbe grollend und lebhaft klang und ein Gefühl, welches dem 
des Hauſes gleich kam, wenn er auch für daſſelbe keine Erklä⸗ 
rung zu finden vermochte, bemächtigte ſich ſetner. 

Nach der Landſeile hin bot das Fenſter, hinter welchem 
Harry ſtand, keinen Ueberblick über das Riff. So konnte er die 
Drei, welche in der Richtung nach dem einzigen Landungsplatz 
weiter geſchritten waren, nicht mit ſeinen Augen verfolgen. 

Nichtsdeſtoweniger blieb er auf feinem Lauſcherpoſten ſtehen, 
ihre Rückkehr erwarlend, die eher erfolgen ſollte, als er gedacht 

atte. 5 
l Es waren kaum fünfzehn Minuten vergangen, als das Ge⸗ 
räuſch haſtiger Schritte erſcholl und gleich darauf die Drei, ſo 
raſch Mis. Livingſtons Schwäche es nur erlaubte, wieder in 
Harry's Geſichtskreis auftauchten. 

Vor dem barackenartigen Gebäude angelangt, ſank Fauſta's 
Mutter auf die Bank nieder. 

„Ich kann nicht weiter“, ſtöhnte fie. „Fauſta bleib bei mir; 
Du aber eile! Es iſt ein Unglück, daß unſer erſter Ausgang 
bereits geſtört werden muß. Wer es nur sein mag? Es ſitzen 
zwet Perſonen in dem Boot. Eile, verſäume nicht mit Sprechen, 
Liebſter!“ drängte Mrs. Lioingſton. 


Die Verhandlungen wegen Erneuerung des deutſch⸗ſchwet⸗ 
zeriſchen Handelsvertrages werden Ende d. M. wieder aufgenom- 
men werden, und zwar vorerſt von den deutſchen Commiſſa⸗ 
rien allein. 

Unter dem Vorfitz der Kaiſerin fand am Mittwoch im 
Königlichen Palais zu Berlin eine Sitzung des Hauptvorſtandes 
des Vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt. 

Zur Erinnerung an die Errichtung des Deutſchen Nei 
ches fand in Leipzig ein großer Studentenkommers ſtatt, an 
dem 1200 Studenten und 70 Profeſſoren theilnahmen. Ein 
Huldigungstelegramm an den Ratier und Begrüßungstelegramme 
an den Reichskanzler und Grafen Moltke wurden abgeſandt. 

Ein neues Deutſches Schutzgebiet. Die in Grootfon⸗ 
tain (etwa 19° 30 f. Br. und 180 5. L.) in der Otowigegend 
in Südweſtafrika angeſiedelten Boers ſind auf ihren Antrag 
nach erfolgter Genehmigung Sr. Maj des Kaiſers unter den 
Schutz des Deutſchen Reiches geſtellt. Das neue Gebiet grenzt 
an das Damara- und Herero⸗Land, die bereits deuiſch find. 
Verhandlungen ſchwebten bereits längere Zeit. 

Dem preußiſchen Landtage iſt das neue Geſetz betr. die 
Competenz der Selbſtoerwaltungsbehörden bei Feſtſetzung der 
Leiſtungen für die Volksſchulen zugegangen. Nach der Vorlage 
fol der Grundiag, daß Anforderungen der Schulbehörde, welche 
neue Koſten für die Unterhaltungspflichtigen zur Folge haben 
bei dem Widerſpruche der Letzteren der Prüfung und Beſchluß⸗ 
faſſung der Selbftverwaltungsbehörden unterliegen, nicht allein 
bei den Schulbauten, ſondern auch insbeſondere dann zur An⸗ 
wendung kommen ſollen, wenn es ſich um die Errichtung neuer 
Klaſſen oder Schulſtellen, die Erhöhung der Lehrergehälter ꝛc. 
handelt. Es ſoll auf dieſe Weiſe mehr als bisher den localen 
Verhältniſſen und der wirthſchaftlichen Lage der Schulunter- 
haltungspflichtigen Rechnung getragen und den Klagen über die 
Unerſchwinglichkeit der Schullaſten enttzegengekommen werden. 

Der eben aufgelöſte Reichstag würde wie bekannt, zum 
Herbſt Neuwahlen nothwendtg gemacht haben, da dann die Le⸗ 
gislaturperiode abgelaufen iſt. Daraus hat ſich nun vielfach die 
Annahme entwickelt, die Neuwahl würde einen Reichstag nur 
bis zum Herbſte wählen, worauf dann die ordentlichen Wahlen 
erfolgen würden. Dieſe Annahme iſt falſch. Durch die Reichs⸗ 
tagsauflöſung iſt die Legislaturpertode, allerdings vorzeitig ge⸗ 
ſchloſſen, und es wird nun ein neuer Reichstag und zwar wie⸗ 
derum auf drei Jahre gewählt. Das Mandat der Abgeordneten 
dauert vom Tage der Wahl an gerechnet drei Jahre. 

Die wichtigſte Arbeit des preußiſchen Landtages iſt zwei⸗ 
fellos die neue Kirchenvorlage, die vor Allem auch die Aufgabe 
hat, auf die katholiſchen Reichstagswähler in Preußen einzuwir⸗ 
en. Der Geſetzentwurf wird ebenſo, wie das vorjährige Kirchen⸗ 

eſetz, dem Herrenhauſe zugehen, deſſen Mitglied bekanntlich der 

iſchof Dr. Kopp von Fulda iſt, und zwar heißt es, die Vor⸗ 
lage ſolle ſobald wie möglich eingebracht werden Es iſt ſicher, 
daß ſie die Rückkehr mehrerer geiſtlicher Ordensgeſellſchaften be⸗ 
ſtimmt. — Im Abgeordnetenhauſe beſtand bekanntlich gleichfalls 
die Abſicht, gerade fo wie das Herrenhaus, eine Adreſſe an den 
Kaiſer zu richten. Man iſt aber davon abgekommen und zwar, 
wie es heißt, hauptſächlich deshalb, weil Fürſt Bismarck ſelbſt 
von dem Plane nicht ſehr eingenommen iſt. Daß bei den Etats⸗ 
debatten aber die Reichstagsauflöſung berührt werden wird, if 
ſelbſtverſtändlich. 

Die franzöſiſche Regierung läßt folgende Zetlen verbret⸗ 
ten, gieichſam als Antwort auf die bekannten Reden Fürft Bis⸗ 
mard's im Reichstage: „Der deutſche Neichskanzler hat in 
feinem rückſichtsloſen Freimuthe die allgemeine Lage klar 
gezeichnet. Wenn er Frankreich nicht angreifen will. hat er ſicher 
auch die Macht, ſeinen Willen durchzuſetzen. Andererſeits iſt es 
nicht minder gewiß, daß auch die franzöſiſche Regierung den Frie⸗ 
den wahren will. Die öffentliche Meinung kann ſich angeſichts 
dieſer Umſtände beruhigen. Wenn Fürſt Bismarck annimmt, daß 
Frankreich in Folge innerer Störungen eine Ablenkung nach 
Außen ſuchen könnte, fo tft dies eine Vorausſetzung, welche einer 
feſten Grundlage und einleuchtender Beweiſe entbehrt. Weder 
von der Regierung, noch von den Kammern läßt ſich annehmen, 
daß ſie, um ſich inneren Verlegenheiten zu entziehen, mit einem 
Kriegs vorſchlage hervortreten würden. Wäre etwa ein Krieg die 
richtige Löſung für die finanziellen Schwierigkeiten? Auch die 
Radikalen würden, falls ſie an's Ruder gelangten, nicht an einen 
Krieg denken, da fie bekanntlich alle kriegeriſchen Unter⸗ 
nehmungen auf das Entſchiedenſte bekämpfen Die Franzo⸗ 
fen find gegenwärtig durchgehends ein friedltebendes Volk, weil 
ſie wiſſen, wie theuer ein Krieg zu ſtehen komm', wie theuer der 


Sich haflig entfernende Schritte ſchlugen an Harry's Ohr. 
„Wir können ruhig hier bleiben, Mutter. Wer es auch ſein 
mag, wir haben nichts zu fürchten. Denke nur daran, daß Du 
Mrs. Adams biſt und daß ich Deine Tochter Polly bin. Die 
ſchwarze Spitzenkapuze über Dein reiches Haar gezogen, macht 
Dich um zehn Jahre älter und verwandelt Dich in Deinem ein« 
fachen, ſchwarzen Kleide in eine reſpectable Farmersfrau. — in 
die weitläufige Verwandte des Thurmwächters. Du weißt doch, 
Mutter? Vielleicht brauchſt Du dieſe Leute gar nicht zu Geſicht 
zu bekommen Sollteſt Du, wenn Du Dich auf meinen Arm 
ſtützeſt, das Haus nicht erreichen können, ehe jene dort ein⸗ 
treffen?“ 
ij Es war Harry nicht möglich, die Antwort der Frau auf- 
zufangen; aber ſie mußte bejahend ausgefallen ſein, denn im 
nächſten Moment ſah er Beide nach dem Thurm zurückſchreiten, 
Mrs. Livingſton ſich ſchwer auf den Arm ihrer Tochter 
ützend. 
Ras Harry fand wie auf Kohlen. Wer kam. 

Faſt eine halbe Stunde verſtrich. Die Drei waren längſt 
in dem Leuchtthurm verſchwunden. Plößlich ertönte wieder das 
Geräuſch ſchwerer Schrite auf dem felſigen Wege unten. Die⸗ 
ſelben kamen raſch näher und jetzt fielen Harry's Augen auf zwei 
Männergeſtalten, bei derem Anblick aber, kaum daß er dieſelben 
geſehen, er wie vor einem Schreckphanton bis in die Mitte des 
Gemachs zurückprallte. f 


21. Kapitel. 
Ein Schritt in der Nacht. 


Die Sonne ſtand im Untergehen; die Luft war vollkommen 
ruhig und ſtill. Der Horizont zeigte eine matte gelbliche Fär⸗ 
bung und die grauen Ränder der Abendwolken verkündeten zu⸗ 


nehmenden Froſt. 
Und in dem grellen Lichtſchein dieſer letzten Tagesſtunde 
gewahrte Harry die beiden auf dem Riff Angekommenen. 


Der eine von ihnen war ein Schiffer von dem nämlichen 
Schlage wie Peter. Sein Begleiter aber war ein junger, fein⸗ 
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letzte Krieg zu ſtehen kam und weil jede Familie mindeſtens ein 
wehrpflichtiges Mitglied zählt. Fürſt Bismarck erklärte einerſeits, 
daß Deutihland zur Zeit vor Frankreich keine Beſorgniß begt, 
daß es aber gleichwohl für jede Eventualttät Vorſorge treffen 
müſſe. Ganz in der gleichen Weiſe hal Frankreich das Recht 
und die Pflicht, für die Sicherheit ſeiner Grenzen Sorge zu tra⸗ 
gen, ohne daß darin eine Drohung nach irgend einer Richtung 
erblickt werden könnte. Frankreich will ſeinen Rang als Groß⸗ 
macht und feinen Einfluß im Rathe der europätſchen Völker 
bewahren.“ — Wenn die franzöſiſche Bevölkerung es denn wirk⸗ 
lich ſo ganz ernſt mit dem Frieden meint, warum ſagt ſie da 
nicht das erlöſende Wort: „Wir verzichten auf Elſaß⸗Lothringen!“ 
Das fällt Niemandem ein. 

Der Afrikareiſende Dr. Oskar Lenz, welcher jetzt in 
18 Monaten Afrika von Oſten nach Weſten durchwandert hat, 
iſt wohlbehalten in Zanzibar angekommen. Er hat den Congo⸗ 
ſtaat bis zu den Stanleyfällen durchſchritten und von hier aus 
das ganze Gebiet zwiſchen der Station an den Fällen bis zu 
den unter dem Aequator liegenden Seeen erforſcht, alſo denſelben 
Weg zurückgelegt, welchen Stanley mit ſeiner Expedition zur 
Befreiung Emin Bey's jetzt betreten will. Man iſt über die 
gerade jept erfolgte Ankunft des Dr. Lenz in Zanzibar ſehr be- 
friedigt, da man hoffen darf, für die Stanley'ſche Expedition 
wichtige Aufſchlüſſe über die von ihm durchzogenen Landgebiete 
zu erhalten. 


Der franzöfiſche Miniſterrath beſchloß, gegenüber der 
Kammer in allen Punkten die Buogetvorlage aufrecht zu er⸗ 
ballen — Ein Telegramm der Pariſer Agence Havas aus 
Lyon meldet, daß dort zwei Fremde verhaftet worden ſind, welche 
mehreren Soldaten vorgeſchlagen haben ſollen, für eige bedeu⸗ 
tende Summe Repetiergewehre zu verkaufen. Das Journal 
„Paris“ bringt bereits eine lange Räubergeſchichte, wonach die 
Verbafteten, welche den Soldaten 20000 Franken geboten, ſich 
für Engländer ausgeben. Das Blatt meint aber, es würden 
wohl Deutsche fein! Natürlich! — Präfident Grévy hat mit 
einem ruſſiſchen Großfürſten einen Jag daus flug gemacht. 

Der viel beſprochene Toaſt, welchen Generalgouverneur Gene⸗ 
ral Gurko in Warſchau am ruſſiſchen Neujahrstage ausbrachte, 
lautet wörtlich: „Ich wünſche Ihnen Allen ein glückliches Jahr 
und wünſche vor Allem von ganzer Seele, daß auch das künftige 
Jahr nicht ohne Spur in dem Werke der militäriſchen Vervoll 
kommnung vorüber gehen möge, daß wir ferner durch unſere En⸗ 
ergie zur Erreichung dieſer Ziele Se. Majeſtät erfreuen, und 
daß er in unſerem Geiſte die Kraft zur weiteren Friedenspolitik 
finden möchte.“ 

Die Türkei will, wie allſeitig beſtätigt wird, in der bulgarischen 
Frage von Neuem vorgehen, um die Kriſis endlich zu Ende zu 
bringen. Wiener Blätter laſſen ſich ſogar bereits melden, eine 
Neubildung des bulgarifhen Miniſterium's und ein Rücktritt der 
Regentſchaft ſei bevorſtehend. Wahrſcheinlich werde dann der 
Herzog von Leuchtenberg zum Fürſten von Bulgarien gewählt 
werden. Warten wir ab, ob's Wahrheit wird. In Sachen 
Bulgarien's kam es ſchon zu oft anders, als es erſt hieß. Die 
bulgariſche Deputation wird in nächſter Woche aus Rom in 
Conſtantinopel erwartet. 

Die bulgariſche Deputation in Rom iſt außer von dem 
Miniſter des Aus wärtigen Grafen Robtlant auch von dem Mir 
nifterpräftbenten Depretis empfangen worden. An beiden Stellen 
hat fie dasſelbe gehört: Vertragt Euch ſchleunigſt mil Rußland, 
wir können Euch nicht im Geringſten helfen! Die Herren find 
ſehr niedergeschlagen. In Rom und Paris war der Empfang 
noch viel entmuthigender als in Wien und Berlin. Am 
Mittwoch Abend wollte in Rom eine Anzahl von Studenten zu 
Ehren der Deputation vor dem Hotel eine Demonſtration ver⸗ 
anſtalten. Da die Herren nicht im Hotel anweſend waren, ſo 
wandten ſich die Studenten in der irrigen Annahme, die Ge⸗ 
ſuchten ſeien zum Diner bei dem Grafen Robilant, gegen das 
auswärtige Amt, wurden aber bald zerſtreut. 

Die engliſche Regierung verhält ſich in der auswärtigen 
Politik ſehr zurückhaltend, ſie hat auch erklären laſſen, es liege 
kein Anlaß vor, ſich in irgend eine auswärtige Tagesfrage direct 
einzumiſchen. Man könne das Vorgehen mehr intereſſierter 
Mächte abwarten. Mit Frankreich ſind Verhandlungen wegen 
der Regulierung des beiderſeitigen Beſitzes an der Somalitüft: 
in Afrika eingeleitet worden. 

Die amtliche Wiener Zeitung veröffentlicht die bereits 
früher mitgetheilten Neu- Ernennungen von Mitgliedern des 
öſterreichiſchen Herrenhauſes. 
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bei deſſem Anblick Harry das Blut zum 
ſeine Gedanken wie in einem Wirbel 


gekleideter Gentleman, 
Kopfe Arömte, daß ſich 
drehten. 

Dieſer Andere war Derter Bruce. 

Vor dem Hauſe angelangt, hinter deſſem oberen Fenſter 
Harry verborgen ſtand, deulete der iſcher auf den Thurm, Der- 
ter Bruce antwortete ihm, worauf der Mann ſich zum Zurück⸗ 
gehen wandte. 

„Recht verſtanden, Ihr holt mich morgen wieder ab!“ rief 
ihm Bruce nach. 

„Morgen vor Sonnenuntergang, Sir! ſchallte es zurück. 

Mit haſtigeren Schritten ſetzte Dexter Bruce ſeine Wande⸗ 
rung nach dem Thurme zu fort. 

Die Dämmerung kam raſch. 

Harry verharrte unbeweglich auf ſeinem Lauſcherpoſten. Es 
ward dunkler und kälter und er durfte nicht einmal wagen, ein 
Licht anzuzünden oder Feuer anzumachen. 

Es war eine harte Geduldsprobe, deren Peinliches die 
Gefährlichkeit der Situation, in der er ſich befand, noch erhöhte, 
Er war ſchlimmer daran als ein Gefangener in feiner Zelle; 
ſein Leben ſtand auf dem Spiel, wenn man ihn entdeckte. 

Ein Geräuſch von Schritten ſchreckte ihn aus ſeinem trüben 
Sinnen auf; jetzt hielten dieſelben an. Ein heftiges Rütteln an 
der Thür und an den Feſtern unten erfolgte. 

„Verwünſcht!“ erſcholl die näſelnde Stimme Abraham Kap⸗ 
pel's. „Es iſt ulles verſchloſſen wie in einer Feſtung! Er fol 
nicht in dem Thurme ſchlafen, wenn ich es verhindern kann. Er 
fol uns nicht ausſoioniren. Wir haben keinen Raum in dem 
Leuchthauſe für Beſuche. Aber hier in der Baracke ſteht das Bett, 
welches John zurückgelaſſen hat. Wenn ich nur hinein könnte in 
die verwünſchte Bude!“ 

Leiſe wie eine Katze kroch Harry an die Oeffnung, an wel⸗ 
cher die Leiter lehnte, zog dieſelbe herauf und ſchloß die Fallthür, 
daß eine zollbreite Ritze blieb, durch welche er in den unteren 
Raum binabblicken konnte. 

Unterdeſſen fuhr der Untenſtehende fort, an den Fenſtern 
zu rütteln, bis es ihm gelang, eins derſelben zu öffnen. (F. f.) 


Provinzial- Nachrichten. 


— Schwetz. 16. Januar. In dieſen Tagen ereignete fi 
hier der Fall. daß ein Fleiſchbeſchaner das ihn 5 
einer Haus haltung zur Unterfuchung vorgelegte Fleiſch für 
trichinenfrei erklärte. Nachdem aber einige Mitglieder der 
betreffeenden Familie nach dem Genuſſe erkrankten, wurde das 
Fleiſch von einem zweiten Beſchauer unterſucht und von demſel⸗ 
ben Trichinen in aroßer Menge vorgefunden. (D. Pr.) 
Marienwerder, 19. Januar. Die Eis decke der 
Weichſel bei Kurzeorack iſt jetzt ſo ſtark, daß dieſelbe von Fuhr⸗ 
werken jeder Art befahren werden kann. 

— Lobſens, 19. Januar. Auf dem Gute Lobſonkenberg 
bei Lobſens ſind in der Nacht zum Mittwoch der Inſpector 
Scholz und ein Maſchiniſt an Kohlendunſt erſtickt. Letzterer hin⸗ 
terläßt eine Frau mit 7 Kindern. — In der hieſigen Synagoge 
iſt in der Nacht vom Montag zum Dienſtag ein Einbruch verübt 
worden. Die Diebe haben ein Seitenfenſter eingeſchlagen, ind 
durch daſſelbe eingeſtiegen und haben den Inhalt der Kaſſe, 
einige 59 , gestohlen. Die Thäter find noch nicht ermittelt. 

— Elbing, 19. Januar. ([A. 8] Ein Beamter der 
Ziegelei des Herrn Orbanowski⸗Reimannsfelde, Namens Clemens, 
welcher früher bei der Marine gedient hat, iſt der erſte, welcher 
ſich ein Fahrzeug conſtruirt hat, um im Winter Segelparthien 
über Haff zu unternehmen. Das Boot iſt nach Art der Hudſon⸗ 
Eisböte erbaut und hat hinten und voru pflugſcharartige Eiſen. 
Daſſelbe führt ſtarkes Segelzeug und fol die Tour Reimanns- 
felde⸗Kahlberg in weniger als einer halben Stunde zurücklegen. 
Ein hier auf Urlaub anweſender Bootsmannsmaat machte ſich 
heute früh um 6 Uhr auf Schlittſchuhen nach Reimannsfelde 
auf den Weg, um von dort aus mit den. früheren Kameraden 
eine Eisparthie zu unternehmen. — Geſtern Morgens 7 Uhr 
verließen 2 junge Leute unſere Stadt, um ſich über Haff per 
Schlitiſchuhe nach Königsberg zu begeben. Sie legten die 
Strecke von ca. 14 Metlen nach einem hier eingetroffenen Tele⸗ 
gramm in 11 Stunden zurück. 

— Juſterburg, 28. Jan. Der heutige Kreistag beſchloß 
der „T. 3" zufolge den Bau einer hölzernen Pregelbrücke bei 

temohnen, lehnte jedoch den Antrag auf Bewilligung von 1090 
Mark zur Bepflanzung der Chauſſeeſtrecke von Georgenburg nach 
Zwion mit Ooſtbäumen ab. Ferner wurde beſchloſſen, das Wal⸗ 
zen der Chauſſeeen mit der Dampfwalze einzuſtellen und wieder 
die Pferdewalzen in Gebrauch zu nehmen; die Dampfwalze ar⸗ 
beite theurer und ſchlechter. 

— Königsberg, 19. Januar. Eine äußerſt rührende Ge⸗ 
ſchichte von der Barmherzigkeil eines Thieres erzählt die „K. A. Z.“ 
in Nachfolgendem: Auf dem Alten Garten beſitzt ein Grundſtücks⸗ 
eigenthümer einen Kettenhund, der als ein böſes Thier in der 
dortigen Gegend allgemein bekannt iſt und beſonders von den 
Kindern ſtreng gemieden wird. Der Hund iſt in der That eine 
ſo grimmige Beſtie, daß es kein Menſch wagen darf, in die Nähe 
ſeiner Hütte zu kommen, und ſelbſt Diejenigen, welche dem Thier 
Futter bringen ih ſtets ſchleunigſt entfernen, wenn ſie ihm die 
Schüſſel hingeſetzt. Doch beſitzt beſagtes Thier ein Hundeherz 
voll Gefühl und Mitleid, welches daſſelbe nur, wie mancher 
Menſch ja auch, unter einer rauhen Außenſeite eifrig verbarg 
daß aber durch einen Zufall kürzlich glänzend zu Tage kam. 
Der taubſtumme Lehrling eines hieſigen Schneidermeiſters näm⸗ 
lich war dieſem vor einiger Zeit aus der Lehre gelaufen, weil 
der Meiſter ſeine Elle mehr an dem Rücken des Lehrlings maß 
als an den Stoffen feiner Kunden) und der Knabe für 
eine ſolche Behandlung nicht eben beſonders empfänglich war. 
Wohin hatte ſich denn aber bei der grimmigen Kälte der letzten 
Tage und Nächte der Taubſtumme geflüchtet? Das war eine 
Frage, auf welche Niemand eine Antwort geben konnte. Ver⸗ 
wandte oder nähere Bekannte beſaß der Knabe in Königsberg 
und Umgegend nicht, Geldmittel führte er auch nicht bei ſich, 
man konnte alſo nur annehmen, daß derſelbe ſich das Leben ge⸗ 
nommen habe oder ihm ein Unglück widerfahren ſei, dann aber 
hätte man doch die Leiche des Verſchwundenen finden müſſen. 
Durch einen Zufall nun kom der Aufenthaltsort des Taubſtum⸗ 
men an den Tag: es war die Hundehütte auf dem Alten Garten, 
welche, genügend geräumig, dem Knaben ein ſchützendes und 
wärmendes Obdach geboten hatte. Der als fo bösartig verſchriene 
Hund war von dem Taubſiummen durch Llebkoſungen dafür ge 
wonnen worden, dem Schutztoſen in der Winterkälte einen Platz 
einzuräumen und konnte auch keiner der beiden Einwohner ſpre⸗ 
chen, ſo verſtanden ſich die Inſaſſen der Hütte doch vortrefflichund wur⸗ 
den dle beſten Freunde. Ja ſeitdem der Knabe die Hütte zum Oddach ger 
wählt hatte, fühlte ſich der Hund als Hausherr verpflichtet, ſei⸗ 
nen Gaſt gegen alle Angriff: von außen zu ſchützen. Er fletichte 
noch böſer als früher die Zähne, wenn Jemand in ſeine Nähe 
kam, aber gerade dieſes auffällige Gebahren führte ſchließlich zur 
Entdeckung, und man ſtattete der Diſtrietspoltzei Anzeige, daß 
ſich in der Hundehütte ein menſchliches Weſen, wie man irrthüm⸗ 
lich vermuthete, ein großer Verbrecher befinde. Durch das Ein⸗ 
ſchreiten des Polizeibeamten wurde nun freilich dem innigen 
Freundſchaftsbunde zwiſchen Thier und Menſch ein jähes Ende 
bereitet; unter Türänen nahm der Taubſtumme Abſchted von ſei⸗ 
nem vierbeinigen Freunde und wanderte wieder in ſeine Schnei⸗ 
9 rn 75 eh gern in der Hundehütte 
geblieben wäre. Vermuth! atte das T 
anch dine Moütsciten geiheitt. hier mit dem Gaſte 

— Kraupiſchken, 19. Jan. Die Frau des ausgewieſe⸗ 
nen Handelsmannes Jakowitz aus Augsgirren wurde dem „Til⸗ 
ſiter Tageblatt“ zufolge dieſer Tage zur Grenze geſchafft. Die 
ruſſiſchen Behörden verweigerten jedoch ihre Annahme, und fie 
de ihrem Manne, welcher ſich ſchon in Amerika befindet, nach⸗ 
olgen. 


Joecales. 
Thorn, den 21. Januar 1887. 
Zur Reichstagswahl. Seitens der hervorragendſten 
Mitglieder des hieſigen conſervativen Vereins find wir um die 
Veröffentlichung der nachſtehenden Erklärung erſucht worden: 
„Die conſervative Partei des hieſigen Kreiſes iſt 
bereit im Jutereſſe der deutſchen Sache bei der be⸗ 
vorſtehenden Reichstagswahl ſelbſt für die Wahl eines 
von politiſch anders geſonnenen Wählern vorzuſchlagen⸗ 
den, den gemäßigten Parteien angehörenden Compro⸗ 
miß : Candidaten, der für die unveränderte Annahme 
der Regierungsvorlage, betreffend die Vermehrung der 
Wehrkraft, bedingungslos zu ſtimmen gewillt iſt, ein⸗ 
zutreten.“ 
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Wir veröffentlichen dieſe Erklärung fofort, damit biejenigen 
unſerer geehrten Leſer, welche die heute Abend zur Wabl anbe 
raumte Verſammlung des deutſch. freiſinnigen Wahlvereins bes 
* wolen, rechtzeitig davon Keuntniß erhalten, um darnach 
en Abſtimmung einrichten zu können. Wir begrüßen jene Er⸗ 
lärung als eine höchſt anerkennenswerthe und erfreuliche, mit Ge⸗ 
nugthuung und erſehen darin das einzige Mittel, um die Vertre⸗ 
tungdes hieſigen Wahlkreiſes endlich wieder für einen deutſchen 
bgeordneten gewinnen zu können. 
„ Perſoualien Der Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Melzer in Thorn 
iſt in den Nubeſtand verſetzt, der Grem⸗Auſſeber Overdyck in Thorn 
zum Hauptzollamts⸗ Aſſiſtenten bierſelbſt befördert und der Steuer⸗Super⸗ 
numerar Wachs als Grenz⸗Anſſeher in Thorn angeſtellt worden. 


Een Der neue Commandeur des 2. Armee ⸗ Korps. Durch 
königliche Kabinetsordre vom 15. d. Mts. iſt bekanntlich der General⸗ 
lieutenant v. d. Burg, bisher Gouverneur von Straßburg, mit der 
Fübrung des 2. Armeecorps beauftragt worden. Ernſt Engelbrecht 
Oskar Wilbelm v. d. Burg, am 24. September 1831, alſo jetzt im 56. 
Lebensjahre, zu Luckenwalde als der Sohn des verſtorbenen Majors 
a. D. v. d. Burg geboren, kam am 28. April 1819, 18 Jahre alt, als 
Seconde⸗Lieutenant aus dem Kadettencorps zum Garde⸗Artillerie-Regi⸗ 
ment, fo daß derſelbe jetzt faſt 38 Jabre dient. Vom Auguſt 1862 bis 
December 1863 war v. d. Burg zur franzöſiſchen Expeditions-Armee in 
Merito commandirt, machte dabei, wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, die 
Belagerung und den Sturm von Puebla, das Gefecht von St. Lorenzo 
u. ſ. w. mit. In dem Feldzuge 1864 gegen Dänemark zum Stabe des 
Generallieutenant Hinderſin und dann zur Berichterſtattung in das 

aupiquartier des Feldmarſchalls Frhrn. v. Wrangel commandirt, machte 
er die Belagerung und den Sturm der Düppeler Schanzen mit, wurde 
dabei leicht verwundet und wurde im Juni 1864 zum Generalcommando 
des 2. Armeecorps verſetzt, welches er 23 Jahre ſpäter commandiren 
folte. Am 6. Februar 1866 zum Major befördert, war er vom Februar 
bis zum Ausbruch des Krieges 1866 zur Geſandiſchaft in Florenz comes 
mandirt und machte in dem Feldzuge als Generalſtabsofficier bei dem Ober⸗ 
commando der 2. Armee die Gefechte bei Trautenau und Tolbitſchau 
und die Schlacht bei Königgrätz mit. Im März 1867 unter Agregirung 
beim Generalſtabe zur Botſchaft nach Paris commandirt, am 18. Juni 
1869 zum Oberſtlieutenant befördert, machte er in dem Kriege 1870-71, 
nachdem er von ſeinem Commando nach Paris entbunden worden war, 
als Cbef des Generalſtabes des 1. Armeecorps die Schlacht vor Metz, 
die Cernirung von Metz, die Schlacht von Noiſſeville, die Gefechte von 
Belleeroix, Nouilly, Colombey, Seroigny u. ſ. w. und die Schlacht von 
Amiens mit, wofür er mit dem Eiſernen Kreuz 2. und 1. Klaſſe und 
dem Eichenlaub zum pour le merite ausgezeichnet wurde. Nach dem Kriege 
dem Generalſtabe aggregirt, wurde er der Occupationsarmee als Chef 
des Generalſtabes überwieſen. Anfangs Mai 1876 wurde v. d. Burg 
zum Commandcur der 16. Infanterie⸗Brigade ernannt, und am 30. Mai 
deſſelben Jabres, erſt 45 Jahre alt, zum Generalmajor befördert. Im 
Februar 1880 zum Chef des Generalſtabes des 15. Armeecorps ernannt, 
das damals noch der General = Feldmarſchall Frhr. v. Manteuffel com⸗ 
mandirte, wurde er im September 1881 ſchon mit der Führung der 
II Diviſion beauftragt, am 15. November deſſelben Jahres unter Be⸗ 
förderung zum General » Lieutenant zum Commandeur dieſer Diviſion, 
und am 9. September 1884 zum Gouverneur von Straßburg ernannt. 
General⸗Lieutenant v d. Burg iſt, wie das genannte Blatt hervorhebt, 
wohl der erſte commandirende General, der aus der Artilleriewaffe berz 
dorgegangen; an Lebens⸗ und Dienſtalter jetzt der jüngſte der comman⸗ 
direnden Generale, blickt er auf eine an Kriegserfabrungen beſonders 


8 Dienftzeit, in der er die verſchiedenartigſten Stellungen beklei⸗ 
et hat. 


u Der Dielocation der Truppen Schon abgeſeben von den 
Neuformationen in Folge des neuen Multtärgeſetzes wird, wie man dem 
„Rh. Courier ' ſchreibt, der 1. April dieſes Jahres ſehr umfangreiche 
Garniſonveränderungen bringen. Zunächſt geht das noch in 
Bromberg befindliche 1. Bataillon 4. Pommer'ſchen 
InſieReat s. Nr. 21 nach Thorn, das 2. Niederſchleſiſche In- 
fonterie- Regiment Nr. 47 von Straßburg und Pialsburg mit dem Stab 
Scrin und Füſilierbataillon nach Polen, mit dem 2. Bataillon nac 
S 1 80 und dagegen das Infanterie⸗Regiment Nr. 99 von Poſen und 
Füſtlterbatail dem Stab, dem 1. und 2. Bataillon nach Straßburg, dem 
N 8 ve nach Pfauburg. Das 1. Schleſiſche Yägerbat. Nr. 5 
3. Posen rlitz nach Hirſchberg und dagegen das Füſilierbataillon des 
Das 8 kei Infonteric- Regiments Nr. 19 von Hirihberg nach Görlitz. 
988 . Infanterie Regiment Nr. 70 gebt von Diedenboſen 
richtende 9 1 in, wogegen Diedenbofen vorausſichtlich das neu zu er⸗ 
Sußartiterie br nteriestegiment N. 138 erhält. Das ſchleswig⸗bolſteiniſche 
braunſchweig von Nr. 9 kommt von Bremerbafen nach Köln. Das 
heimatlichen 5 Infanterie = Regiment Nr. 92 kehrt aus Metz in die 
benen or a Braunſchweig und Blankenburg zurück, wo⸗ 
nach Metz verlegt as 4. Maadeburgiſche Infanterie = Regiment Nr. 67 
Nr. 97 von Fi wird. Die Verſetzung des Infanterie = Regiments 
zum 1. Juli erf 80 und Kaſſel nach Saarburg in Lothringen kann erft 
beſſiſchen Füfiti olgen; Hanau erhält dafür das 2. und 4. Bataillon des 
Bataillon des 3 Regiments Nr. 80, Kaſſel das neu zu errichtende 4. 
dorthin 1 . beſſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 83, Marburg das 
dische Leibd ehrende Jägerbataillon Nr. 11. Das großberzoglich ba⸗ 
Scemezingen nach f Regiment Nr. 20 kommt von Mannbeim und 
giment Nr. es Karlsruhe und dagegen das 3. badiſche Dagoner⸗Re⸗ 
Ende M . nach Mannbeim und Schwetzingen. — 
Regimenter je den Die preuſſiſchen Infauterie⸗ 


3 4 N 5 ne abzugeben bh 7 


vierten Bataillone für d f 
erg e ga en gg gegen eee 
l ermiren haben. Die neuen Regimenter werden vorausſtcht⸗ 
ich Straßburg im Elſaß, dann Hagenau, ferner Cbateau⸗Salins, For⸗ 
bach und Dieuze, ſowie Diedenbofen als Garnisonen ert 5 5 gi 225 
Bataillone dürften ferner zugetheilt erhalten: 1. ec 311 1 
nt Nr. 18 in Gleiwitz (welches auch eine Artillerie Abteilung 
n Sümmeldnit erbalten ſol): das ſchleſiſce Füſſtter⸗Regtment Nr. 38 
das 5 . das 3. weſtfäliſche Infanterie-Regiment Nr. 16 in Köln; 

B eitfälifce Infanterie Regiment Nr. 53 in Jülich; z 


ollern' > 5 5 5 D = 
Neale W. s u emen Nr. 40 und das 5. rbeiniſche ne 
Nr. 17, welches 1 Köln; das 4. weſtfäliſche Infanterie Negiment 


i Mülpauſen im Elſaß, das 4. badiſche Infanteri 
9 anterie⸗ 
A 355 welches in Kolmar zuſammengezogen werden Rn, 
und das 6 badische gun Regiment Nr. 113, welches nach Neubreiſach 
taillon aus Hüni ufanterie-Regiment Nr. 114, von welchem ein Ba⸗ 
eldartilerie ee im Elſaß kommen fol. Die alten preußiſchen 
jedoch mit ihr enen werden wahrſcheinlich unverändert bleiben, 
ſondern die Pi 1 brenden Abtbeilungen künftig nicht mehr die Korps⸗ 
bei den neuen z ons Artilerie abzugeben haben; das Umzekebrte Dürfte 
en Feldartilerte-Regimentern (16 bis 27) ſtatthaben, welche 


auf neun Batterien gebracht und fortan in 3 Abtheilungen eingetheilt 
werden ſollen. Dadurch entſteht bei allen Armeecorps je eine neue 
Feldartillerie⸗ Abtheilung zu 2 Batterien, für welche u. a. Allenſtein, 
Gleiwitz, Soeſt, Koblenz, Güſtrow, Wolfenbüttel, Fulda und Neubrei⸗ 
ſach in Ausſicht genommen ſind. 

— Im Handwerker ⸗ Verein bielt geſtern der Herr Lehrer 
Behrendt einen Vortrag über „Geſchichte, Weſen und Bedeutung der 
Stenographie.“ Der Herr Redner entwickelte in klarer und faßlicher 
Rede, wie die Stenographie, Kurzſchrift, nicht eine neue Erfindung, ſon⸗ 
dern ſchon im Altertbum von den Griechen und Römern gekannt und 
geübt, ja in Schulen gelehrt worden ſei, wie ja bekanntlich ein Freige⸗ 
laſſener Cicero's, Markus Tullius Tiro, der die Reden Ciceros nach⸗ 
ſchrieb, eine Schule für Kurzfchrift gegründet hatte; daß dann im Mit⸗ 
telalter die Kenntniß der Stenographie zum Theil verloren gegangen 
und daß erſt ſeit dem 16. Jahrhundert die Verſuche zur Aufſtellung ge⸗ 
wiſſer Syſteme zuerſt von den Engländern, dann auch von den Deut⸗ 
ſchen und von den Franzoſen wieder aufgenommen worden ſeien. In 
der neueſten Zeit iſt nun, wie der Redner fortfährt, zuerſt von Gabels⸗ 
berger ein neues Syſtem aufgeſtellt und dies dann im Jabre 1867 von 
Wilhelm Stolze verbeſſert und abgeändert worden. Die beiden Syſteme, 
das Gabelsberger'ſche und das Stolze'ſche, ſtreiten noch heute um die 
Herrſchaft. In neueſter Zeit habe man ſich in Norddeutſchland mehr 
dem Stolze'ſchen Syſtem zugeneigt, es ſei dies die Schrift in ihrer zeit⸗ 
gemäßen Vollendung, wie ein deutſcher Stenograph ſich ausdrückt. Red⸗ 
ner geht nun auf das Weſen der Kurzſchrift ein und zeigt, wie die 
Schrift zu ibrem Ziele, den geſprochenen Gedanken möglichſt ſchnell zu 
fixiren, gelangt. Er weiſt dabei darauf hin, daß die großen Anfangs⸗ 
buchſtaben unſerer gewöhnlichen Schrift, die Dehnungszeichen, gewiſſe 
öfter wiederkehrende Vocale vermieden werden, wie ferner einzelne Con- 
fonanten und ganze Wörter durch Zeichen wiedergegeben werden können 
und er erläutert ſeine Ausführungen durch eine Menge von Beiſpielen. 
Zum Schluß läßt ſich der Redner über die Bedeutung der Kurzſchrift 
für die Schule, die gelehrte Welt, das Verkebrsleben, die Beamtenwelt 
und die militäriſchen Kreiſe aus und weiſt nach, ein wie bedeutendes 
Mittel die Stenographie zur Förderung des geiſtigen Fortſchrittes und 
zur Belebung des materiellen Verkehrs ſei, und wie ſie an Bedeutung 
der Dampfkraft und dem Electromagnetismus an die Seite zu ſtellen 
ſei. Der Redner führt ferner aus, wie wünſchenswerth es ſei, wenn die 
Segnungen der Vortheile möglichſt vielen Kreiſen zugängig gemacht 
werden könnten und wie Jeder die Pflicht habe, die Beſtrebungen zur 
Verbreitung der Kenntniß dieſer Kunſt zu fördern, und zeigt 
endlich am Schluſſe, daß die Erlernung der Kunſt durchaus 
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten mache, ſondern, bei ernſtem 
Willen, auch in verbältnißmäßig kurzer Zeit möglich ſei. Der 
Vorſitzende ſtattete dem Redner am Schluſſe des ebenſo interes⸗ 
ſanten als belehrenden Vortrages Namens der Verſammlung den Dank 
ab. Bei der ſich an den Vortrag anſchließenden Debatte wurde u. a. 
auch erwähnt, daß auch bier ein Verein zur Erlernung und Verbreitung 
der Stenographie beſtebt, der es ſich zur Aufgabe gemacht habe, ev. auch 
unentgeltlich Unterrichtsſtunden in der Stenograpbie zu ertbeilen, und 
weiter wurde der Wunſch laut, aus dem Handwerker: Vereine und ev. 
mit Subvention deſſelben einen Curſus für Stenograpbie für die Mit 
glieder des Vereins in die Wege zu leiten. Eine im Fragekaſten vor⸗ 
gefundene Frage, welche einen gewerbetechniſchen Gegenſtand betraf, 
wurde zur Beantwortung in nächſter Sitzung zurückgelegt und dann die 
Verſammlung geſchloſſen. Es folgte dann der Verſammlung eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung. 


— Zur bevorſtehenden Reichstagswahl. In den näch ſten Tas 
gen beginnt die Auslegung der Wahlliſten. Es iſt diesmal dringender 
als je nothwendig, daß die Wähler die achttägige Ausle⸗ 
gungsfriſt nicht verſäumen, ſondern durch Einſicht in die 
Liſten ſich davon überzeugen, daß ihr Wablrecht ſicher geſtellt iſt. Bei der 
großen Eile, mit welcher diesmal in einer beiſpielslos kurzen Friſt 
die Wablliſten angefertigt werden müſſen, ſind Lücken und Unrichtigkeiten 
kaum zu vermeiden. Auch auf Schreibfehler in Beziehung auf die 
Namen iſt dabei das Augenmerk zu richten. Wir bemerken hierzu, daß 
jeder hieſige männliche Em ohner zur Wabl berechtigt iſt, der am 1. 
Februar dieſes Jahres das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt 
haben wird. Von der Wahlberechtigung ausgeſchloſſen find alle Auslän⸗ 
der, ferner die aus öffentlichen Fonds unterſtützten Perſonen, weiter die— 
jenigen, welche ſich nicht im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befinden 
und endlich Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen. 
Wer auf ſein Wahlrecht nicht verzichten will, wird daher gut thuu, ſich 
während der Dauer der Auslegung durch Einſicht in die Liſten Ueber⸗ 
zeugung davon zu verſchaffen, daß ſein Name in der betreffenden Liſte 
enthalten iſt. 

— Eine polniſche Wahlverſammlung iſt auf den 23 Januar 

c. in Culmſee bei Przybyzeweki um 2½ Uhr Nachmittg angeſetzt. 
L Turnverein. Am 6. Februar findet hier die Jabresverſamm⸗ 
lung der Vereine des Oberweichſelgaues ſtatt. Es werden dabei vertre⸗ 
ten fein die Vereine in Briefen, Bromberg, Culm, Culmſee, Inowraz⸗ 
law, Labiſchin, Nakel Schulitz Schwetz, Strelnö, Thorn. An den Turne 
tag ſchließt ſich ein Gauturnen an. Es iſt die Abſicht, daſſelbe, ſoweit 
es der Raum des Turnſaales geſtattet, dem Publikum für ein kleines 
Eintrittsgeld zugänglich zu machen, und den Reinertrag dem in Mag- 
deburg zu errichtenden Denkmal für Friedrich Frieſen zuzuwenden. 
In den regelmäßigen Uebungen des Turnvereins tritt durch die bevorſte⸗ 
hende Feſtlichkeit keine Veränderung ein. — Der durch das Symphonie 
concert veranlaßte Ausfall des Turnens am Freitag d. 21. wird heute 
am Sonnabend nachgeholt. 

— Der Uebergang über die Weichſel für den Perſonen-Ver⸗ 
kehr iſt, wie wir hören, ferriggeftelt und polizeilich abgenommen und 
heute Nachmittag werden zur Bezeichnung des Weges Bäume und 
Sträucher zu beiden Seiten deſſelben eingeſetzt werden. 

7 Unglücksfall. Geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr brachen 
2 Jungen, die vorwitziger Weiſe unterbalb der hergeſtellten Eisbabn 
das Eis der Weichſel betraten, ein und fielen bis unter die Arme ins 
Waſſer. Zum Glück war das Eis gleich unterhalb der Bruchſtelle ziem⸗ 
lich feſt zuſammengeſchoben und die Jungen konnten ſich ſelbſt beraus⸗ 
helfen, im anderen Falle wären ſie ertrunken, da das Waſſer dort gegen 
8 Fuß lief iſt. Das Waſſer iſt ſchon bedeutend gefallen, der Windepegel 
markirte heute Morgen 2,20 Meter. Ein kürzerer Pegel, der bis jetzt 
an der Weichſelſeite des Windekrahns angebracht war, und den 
Waſſerſtand von 5 Meter über bis 2 Meter unter Null angab, iſt, 
weil eine Differenz vorhanden war, von der Königlichen Waſſerbau⸗ 
Verwaltung abgenommen worden, um nach Richtigſtellung der Maaße 
ſpäter wieder angebracht zu werden. 

- Wegen betrüglichen Bankerottes iſt beute Mittag der 
Kaufmann Bernhard Benjamin auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft 
verhaftet worden. 

— Von der Weichſel. Ein Telegramm meldet aus Kulm: Weich⸗ 
ſeltrajekt jetzt bei Tag nnd Nacht über die Eisdecke mittels Perſonen⸗ 
fubrwerks. 

— Ein brauner Ja dhund mit meſſingenem Halsband iſt bei 
einem Beſitzer in der Bromberger⸗Vorſtadt zugelaufen. Auskunft ertheilt 
das Polizei⸗Secretariat. 


— Gefunden wurde ein von Jan Dynäs ausgeſtellter, von 
Mareell Lewandowski, Bürglau, acceptirter und an den Thorner⸗Dar⸗ 
lehns „Verein girirter Wechſel über 300 Mk. Der berechtigte Eigen⸗ 
thümer kann ſich im Polizei = Seeretariate melden. 

— Verhaftet ift eine Perſon. 


Aus Nah und Jern. 


— * Ein romantiſches Pärchen. In Salerno hat 
ſich ein tragiſcher Roman adgeiptelt, der aber gleichzeitig auch 
manches Komiſche enthält. Ein achtzigjähriger Greis, Namens 
Vincenzo Bona, hatte ſich auf ſeine alten Tage noch in eine 
fünfunddretßigjäbrige, lebensluſttze Frau verliebt und fie gehel⸗ 
rathet. Der Alte war aber ſo vom Eiferſuchtsteufel beſeſſen, 
daß er noch in den Flttlerwochen ih auf ſeine Frau ſtürzte und 


einen zwölf Meter hohen Thurm und ſtürzte ſich hinab. Als das 
nicht hinteichte, ihn zu tödten, ſchleppte er ſich auf einen Felſen 
an's Meer und ſprang in den Abgrund. Die unkröſtliche Wittwe 
hat ſich, von ihren Wunden geneſen, mit ihrem Galan aus dem 
Staube gemacht. 

— * Der Deutſche Kronprinz hat gegenwärtig 
72 Orden, Fürſt Bismarck 49, Graf Molike 44, Prinz Wil⸗ 
helm von Preußen 34, ſein Bruder Heinrich ebenſoviel. Graf 
Herbert Bismarck beſitzt 19, Graf Wilhelm Bismarck 13 Orden. 
— * Der größte Gänſemarkt in Deutichland iſt wohl 
der in Rummelsburg bei Berlin. Er iſt in dieſem Jahre von 
1209000 Stück Gänſen beſchickt worden, die 930 Eiſenbahnwag⸗ 
gons füllten. 5 

— Wegen Fleiß und Gehorſam. In Corleone 
bei Palermo erſchoß ein zwölfjähriger Junge ſeinen zwei Jahre 
üngeren Bruder, weil dieſer ihm ſtets als Muſter von Fleiß 
und Gehorſam vorgehalten wurde. 

— * Hochzeit und Tod Aus Mühlroſe in der Mark 
wird gemeldet: Ein recht trauriges Ereigniß hat eine hieſige 
Familie betroren. Die Tochter etnes Schmiedemeiſters verhei⸗ 
rathete ſich mit einem Bäckermeiſter. Der letztere hatte in Lebus 
eine Bäckerei gepachtet, wohin ſich das Paar nach zwei Tagen 
begab. An dem Tage, an welchem das Geſchäft eröffnet werden 
ſollte, warteten die Käufer vergeblich, und man entſchloß ſich 
endlich, die Wohnung gewaltſam zu Öffnen. Man fand die 
Frau tobt, von Kohlengaſen erſtickt, den Mann noch röchelnd, 
im Bette liegen; auch der Mann it Tags darauf verſtorben 
Vier Tage hatte die junge Ehe nur gedauert. 


Fonds⸗ und Producten -Pörſe. 


Danzig, 20. Januar. 

Getreidebörſe. Weizen loco flau, pr. Tonne von 1000 Kilogr. 
144—160 Ax bez. Regulirungspreis 26pfd. bunt lieferbar 151 A. 
Roggen loco unverändert, pr. Tonne von 1000 Kilogr. grobkörng pr. 
120pfb 112-113 , tranfit 94 A. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar 
inländ. 13 Ax unterpoln. 94 A, tranf. 94 Ax. 

Spiritus pr.. 10 000 % Liter loco 36,50 A bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 20 Januar. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 128 —29pfd. 
128,75, 160 Ar bez., roter 133—3apfd. und 135pfd. 161,25 Ax bez. 
Roggen unver., loco pro 1000 Kilogr. inländifcher 122pfd. 118,75 
124pfd. 116,25, 120pfd. 117,59, 120pfd. 118, 128pfd. 120,50, 131 32 pfd. 
123,75 Ax bez., ruſſiſcher 122 pfd. 93, 128pfd. 94,25 A bez. 

Spiritus (pro 100 Liter & 100 pCt. Trallez und in Poſten von 
mindeſtens 5000 Liter ohne Faß loco 38 A bez., Termine nicht 
gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 21. Januar. 


Fonde: matt. 21.1. 8 
Rufſiſche Banknoten - 5 2 5 188 —70 1189 70 
Warſchau 8 Tage J 188—20 | 188—90 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1577 2 fehlt. 99—10 
Polniſche Pfandbriefe 5prooe . | 59-40 | 69 
Polniſche Liquidationsbrieſe 55—50 | 55—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ pro.. 99 99 30 
Poſener Pfandbriefe Aproc.. . R 1 10240 | 102—60 
Dehne 0 2 1 2 
n gelber: April⸗Ma 5 165 —7 6 
n Mai⸗ Juni 1 167—25 166—75 
Loco in New⸗Vork os a 

en loco Heer) - 5 31 

ee April⸗Mai 1 SH 132 -50 | 132 
Mai⸗Juni „ J 182—75 | 132—20 

Juni⸗Juli 133—50 | 133 

Rüböl: April⸗ Mai 8 45-80 | 46 
Mai⸗Juni 8 46—10 46-20 
Spiritus: loco . Pyks 37—50 | 37—80 
April-Mai - BR 38—50 | 38—40 
Juni⸗Juli rt 39-50 | 39-20 

Juli⸗Auguſt 


VV 
Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 21. Januar. 1887. 


20. Zap 764,9 — 6,4 0 
9hp 764,4 = 6,3 8 5 10 
21 7ha | 764,6 — 0,7] SW 2 


f } 7 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 21. Januar 2,20 Meter. 


Oeſterreichiſche 1860er Looſe. Die nächſte Ziehung fin: 
det am J. Februar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 
240 Mark pro Stück bei der Aus looſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, Je er Straßze 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 3,50 Marl pro Stild A 
500 Fr. und 1 Mark pro Stück a 100 F. 


Celegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin. 
(Eingegangen 10 Uhr Vorm.) 

Berlin, 21. Januar, Der Kaiſer erwiderte na 
Vorleſung der Adreſſe des Herrenhauſes: Ich glaubte, na 
jo detaillirter Darlegung des Bedürfniſſes der Vorlage, 
auf Annahme Seitens des Reichstages rechnen zu können 

war aber daun genöthigt, meine Stellung öffentlich raſch 
kund zu thun. Hoffen wir, daß das beſſer wird. Jede 
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aben mich tief geſchmerzt, wiederholen Sie dies übern 

as Vaterland iſt nicht in Gefahr ſo lange die Armee ſich 
in dem Geiſte erhält, wovon in den letzten Kriegen 1 
roße Beweiſe treuer Aufopfernug gegeben worden find. 

ie neuen Maßregeln wodurch die Armee gekräftigt wird, 
werden dazu dienen jede 5 zu mindern. Noch 
mals meinen tiefgefühlten Dan 


lie mit ſieben Dolchſtichen im Geſicht tractirte. Dann erſtieg er 


Barome⸗ Winorich⸗ 
Tag. St. ter Term. tung und Bemerkung 
man 9 Srärke. 


Kundgebung zeigt mir, wie Recht ich hatte. Die Ereigniſſe 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 


Siegmund Hausdorf 


zu Thorn iſt zur Prüfung der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters Termin auf 


den 31. Jan. 188 


Mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 14. Januar 1887. 
5 Zurkalowski, 
Gerichtsichreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. BE 


Dienſtag, 25. Jan. er. 
Vormittags 10 Uhr 
Verſteigerung von Roggen -Kleie, 
Fußmehl, Spreu und Stroh-Abfall 

im Bureau. 
Königliches Proviant⸗Amt 
Thorn. 


Pollizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß auf der Eisdecke der Weich; 
ſel hierſelbſt von der Dampfer⸗Anle⸗ 
geſtelle ab nach dem linken Ufer eine 
Bahn für Fußgänger poltzeilich abge- 
ſteckt iſt, welche von morgen ab benutzt 
werden kann. 

Das Betreten der Eisdecke außerhalb 
dieſer Bahn wird im Intereſſe der 
Sicherheit der Paſſirenden verboten. 

Thorn, den 21. Januar 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung der 


Chauſſeegeld⸗Erhebung auf der ſtädtt⸗ 
ſchen ſogenannten Leibitſch'er Chauſſee 


haben wir einen neuen Licitationster⸗ f 


min auf 


Dienſtag, 8. Februar cr. 
Vormittags 1 Uhr 


5 


Bekanntmachung 
betr. Neichstagswahl. 


Nachdem durch den Herrn Miniſter des Innern der Tag, an welchem 
die Auslegung der Wählerliſten zu den durch Kaiſerliche Verordnung auf den 
21. Februar d. J. angeordneten Reichstagsneuwahlen zu beginnen hat 


auf den 24. Januar d. J. 


feſtgeſetzt worden iſt, bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenniniß, daß die 

aufgeſtellten Wählerliſten der Stadt Thorn nebt Vorſtädten 
vom 24. Januar d. J. ab 8 Tage hin- 
durch bis einschliesslich den 31. Jan. 
d. J. während der Dienststunden von 
Morgens 8 Uhr bis Mittags I Unr und 
von 3 bis 6 Uhr Nachmittags in unse- 
rem Bureau |! (Rathhaus I Treppe) 

zu Jedermanns Einſicht ausliegen werden. 

Wer die Liſten für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies inner⸗ 
halb der vorgenannten 8 Tage bei uns entweder ſchriftlich anzeigen, oder in 
unſerem Bureau I zu Protokoll geben und muß die Beweismittel für ſeine 
Behauptungen, falls dieſelben nicht auf Notorierät beruhen, beibringen. Nach 
Ablauf der vorgedachten Friſt können Reclamationen nicht mehr berückſichtigt 
werden. 

Wahlberechtfat iſt jeder Reichsangehörige, welcher das 25. Lebensjahr 
vollendet hat und in der hieſigen Stadtgemeinde wohnhaft iſt. 

Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen: 

1. Perſonen, welche unter Bormundſchaft oder Pflegeſchaft ſtehen; 

2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzuſtand ge- 
richtlich eröffnet worden iſt und zwar während der Dauer dieſes 
Konkurs⸗ oder Fallit⸗Verfahrens; 

Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder 
Gemeinde⸗Mitteln beziehen, oder im letzten der Wahl vorherge⸗ 
gangenen Jahre bezogen haben; 

Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Voll⸗ 
genuß der ſtaats bürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit der 
Entziehung, ſofern fie nicht in dieſe Rechle wieder eingelegt find. 

Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen polt- 
tiſcher Vergehen oder Verbrechen entzogen, jo tritt die Berechti⸗ 
gung zum Wählen wieder ein, ſobald die außerdem erkannte 
Strafe volfiredt, oder durch Begnadigung erlaſſen iſt. 

Thorn, den 21. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


Im Auftrage der 


Culmſee ter Credit⸗Geſellſchaft ©. G. Hirschfeld & Co. 


3. 


* 


im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale im i. Liqu. und der Handelsgeſellſchaft M. Meyer & Hirsch- 


Rathhauſe — 2 Treppen hoch — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. Die Be⸗ 
dingungen liegen in unſerem Büreau! 
zur Einſicht aus, können aber auch 
gegen Copialien abſchriftlich mitgetheilt 
werden 
Die Bietungs⸗Caution beträgt 600 M 
Thorn, den 17. Januar 1887, 
Der Wagiſtrat. 
Hekanmmachung. 
Die Abfuhr der menſchlichen Aus⸗ 
werfſtoffe (Kloak) aus ſämmtlichen 
Wohngebäuden der inneren Stadt in 
Verbindung mit der Abfuhr des 
Straßenkehrichts, ſoll Seitens der 
Stadt Thorn an einen Unternehmer 


im Wege der Submiſſion vom 1. Juli meines — neuerbauten Saales — 


feld in Liqu. in Culmsee 


werden von mir am 


5. Februar d. J., Vorm. 9. Uhr 


in deren Comtoir zu Culmſee 
eine Anzahl bisher nicht beigetriebener 
ausstehender Forderungen 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung veräußert werden. 
Das Verzeichniß dieſer Forderungen liegt zur Einſicht ebendort offen, 


auch wird daſelbſt nähere Auskunft ertheilt 


Thorn, den 20. Januar 1887. 
Scheda, 
ER = Suftigrath. 
Zu der am Sonnabend, den 22. d. Mts. ſtattfindenden 
We Einweihung =% 
ladet Freunde und Bekannte ganz 


1887 ab auf ſechs Jahre vergeben ergebenſt ein 


werden 
Offerten find unſerem Bureau ! 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Ao fuhr 
Auswurfſtoffe und des Straßen- 
kehrichts der Stadt Thorn“ 
verſehen bis zum 


1. Februar 1887, 


Mittags 12 Uhr 
einzureichen. 

Die Bedingungen find läglich in 
unſerem Bureau leinzuiehen, auch wird 
auf Erfordern gegen Zahlung der 
Kopialten Abſchrift derselben Überſandt | 

Die Abfuhr der Auswurfitoffe ſoll 
mit der Abfuhr des Straßen kehrichts 
an einen und denſelben Unternehmer 
vergeben werden, um die landwirth⸗ 
ſchaftliche Verwerthung der darin ent- 
haltenen Dungftoffe zu erleichtern. 

Thorn den 23. December 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bwei gute 


Wagenpferde 


circa ftebenjayıtue Sommer Rappen 
find mit Britſchke und Kutſch⸗ 
geſchirr; ein im vortgen 
hergeftellter Reparatur⸗ 


kauft jedes Quantum und erbittet 
Offerten 5 
Heinrich Liebes, 
Polen, 
Kanonenplatz 11. 


der zur 


Berantwortlicher Reda 


J. Fenski, Nudak. 
Fuhrwerk ſteht Abends von 6 Uhr bei Kaufmann Herrn Kotsch edoff 
Abfahrt bereit. 


— u — — — 


Ziehung am 3. März 1887. 
Cölner St. Peters - Loose 


Lotterie für die äussere Wiederherstellung der 
Haupt-Pfarrkirche St. Peter in Cöln 
2500 Gewinne 
darunter Hauptgewinne, Werth 


250009 Mk. 10 000 MX. 
5000 Mk. 3 à 1000 Mk. ete. etc. 


— Colner St. Peters-Loose a 1 Mk. 
Mark 11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste 20 Pfg. 


sind so lange Vorrath reicht zu haben in allen durch Plakate kenntl. Verkaufs- 
stellen, sowie zu beziehen durch 


8 Friedrichstr. 79 
A, Fuhse, uk. Berlin W., im Taberhause, 


Loose à I Mk. 10 Pf. zu haben in der 
Expedition der Thorner Zeitung. 


ara 


— . —T—T—T—T——T——T—T—T— ee 


———— ͤ ͤ — nn ehe nnd 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 


u. lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 


Rudolf Mosse, n 48. 
In Thorn: Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 
Ein Lehrling, 


319 Culmer Straße 319. welcher 1 Jahr 8 Monat Materia⸗ 


W Künſtliche Gebiſſe ag liſt gelernt, bittet ſofort Stellung. 
werden ſchnell und ſo 


rgfältig angefertigt“ — Zu erfragen in der Expedition. — 


3 


eienr Gustav Ludwig in Thorn. — Drud und Verlag der Natbäbuchdrucerei von Erart Lambeok 


Zur Aufnahme neuer Schüler im 


i 10 
Klavier ⸗ Unterricht Hötel „Zum Kronprinzen. 


bin ich berett. Podgorz. 
Aline Selke, 8 178 cr. 


Gerechteſtraße Nr. 129, II. 
Ausaeb. auf dem Conſerv. zu Leipzig. 
Heute den 22. und den 24. d 
Mis, if mein Lokal von Abends 
8 Uhr an eine geſchloſſene Geſellſchaft 
vergeben. 


Maskenball. 


Garderoben find vorher 

bet Herrn Holzmann, 
Gr Gerberſtr. und am 
Ballabende im Ballıocale zu haben. 
Nur eingeladene Gäſte haben 

Zutritt. 

N Anfang 8 Uhr. E74 

F. Trenkel. 


Fürſtenkrone Mocker. 
Sonntag. 23 d. Mts, 
1. Großer 
Maskenball 
verbunden mit allerhand 
Beluſtigungen 


und 
Bi NMRaskenſcherze. 


— 


L. Schumann, 
vorm. Hildebrandt. 


das Brot à 50 Pfg. um 
1 Pfund ſchwerer, 


als es bis dato geweſen iſt. 
F. Senkpeil, Bäckermeiſter, 
Culmſee. 


— 


9 
aa MELIRAL 
befördert mit den Poſtdampfern der 
Red-Star-Linie von Antwer- 
pen nach New-York und 
Philadelphia 
für Mark GO jeden Sonnabend 
und für Mark DO jeden erſten 
Mittwoch des Monats einſchltez⸗ 
lch vollſtändiger Beköſtigung und 
Schiffsausrüſtung. ; 
E. Johanning, Berlin, 


Rou'fenp uß 7. 


Die National⸗Hypotheken⸗ 
Crebit⸗Geſellſchaft 
in Stettin, 
privil. durch Allerh. Cabinetsordre vom 
30 October 1871, beleiht unter den 
coulanteſten Bedingungen ſtädtiſche wie 
ländliche Brundſtücke; größeran Grund» 
beſitz auch hinter der Landſchaft. Ge 
bäude in d. Städten auch nach d. Ge⸗ 
baͤudeſteuer Nutzungswerth Zinsfuß 
neuerdings bedeutend herabgeſetzt. 
General Agentur Danzig. 
Bertling & Uhsadel, 


Bureau: 50 Brodbänkengaſſe. 
— 7 SE 
| garantirt reinen und echten 
Medieinal- 
Ungarwein 
EEE eee 


SER 
(Ausbruch, beste Qualität) 
aus der Wein - Frossnandlung 


Rudolf Fuclis, 
Wien. Hoflieferant. Hamburg. 
anerkannt ausgezeichnetes Stärkungs- 
mittel für Schwächliche, Kranke, Re- 
conyalescente und Kinder empfiehlt 
in ½, ½ und Y, Original- 
flaschen billigst: 


Hugo Claass, 


u nn 


ern 


abe Friſche 6 785 
ab: Friſche . 
Blut und Leber. 


Benjamm i#udolph, 
beer nabe. 427. 
1 Heute Sonnabend 

Abends friſche Blut-, 

Leber⸗ und Grützwürſt⸗ 
chen bei M. Lehmann, 
a Sahülernratze 407. 

Eine herrſchaftliche 

Wohnung 
im 1. Stock meines Hau es, Bromoer⸗ 
ger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, iſt zu 
vermtethen. G. Soppart, 
ae Gerechteſtr. 95. 

1 große Wohnung 
nebſt Zubeh. bon sogleich oder 1. April 
zu vermiethen. Näheres bet 

J. Dinter, 

. SSchlierzr. 414. 

Wo nung für 460 Mt, 3 Zimm. 
und Küche v. Aprit bei 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Chemisch untersuchten, 


0. Brüdenitraße Nr. 6. 
in großes möbl. Vorderzimmer, 
auch Burſchengel., zu vermtethen. 

f Bäckerſtr. 255. 

Ge herrſchaftliche Wohnungen 

ind in meinem neu erbauten 

Hauſe, Culmerſtr. 340/41 zu vermtethen. 
..... - 

$ arterre- Wohnung zu verm. auch z. 

Comtotr, Annenitrape 181. 

bt. Woh zu verm. Schuhmſtr 354. 

3% Wohnungen zu vermieihen, 

von ſofort reſp. 1. April. 

Ei. Schenck, Breite. 53. 

I kl. Wohn. zu verm. Bäckerſir. 252. 
gerrſch. Wohnung, 3 Tr. Gerechleſtr. 
128 zu verm 1 Treppe zu erfragen. 
Zum mibewoynen eines moöblirten 

Ztum wird mit zuier Bek. ein Herr 

gewünſcht. Coppernteusſtr. 206, 2 Tr. 

reilen⸗Sitraße 443 iſt die 1. u 3. 


m. ne ——— — — — Etage zu verm. Th. Ruckardt, 
Eine wirklich gewandte Wohnung 2 Treppen zu vermiethen. 


4 1 & 1 
Verkäuferin 
der polniſchen Sprache mächtig. 1 Stube zu verm. Culmerſtr. 321. 
und vollſtandine Kenninig der Satan 


terie-, Kurze und Weibwaaren-Brande Seglerittai;e 105 


befigt, ſucht bei dauernder Stellung it die von mir bewohnte 


Mee Sm” 


Analysen liegen zur gef 


Droguenhand- 
lung. 


BES Yergehliu Hülfe ſuchende Kranke 
are Bant-, Magen-, Brust-, „Nerven., 
Aheuma-Lelden ſollten nicht unterlaffen, 
mit dem ſeit 1830 rühmlichſt bekannten 
Prof. Wundram'iſchen Kr uter⸗Heilver⸗ 
fahren einen Verſuch anzuſtellen, da es, 
wie amtl. begl. Zeugniſſe beweiſen, ſchnell 
und ſicher wirkt. Koſten gering. Auskunft 


Wundram’s Sohn in Büheburg. 


ref Wund durch 


Pro 


z 2te Etage 
J. Lewinsky, 1. A 8 
Eye Orr.) vom 1. Apıtı 1887 ab eee 


Ein Lehrling 


kann ſofor: einneten bet 8 
„Wiese, Conditor. 
Ein Herrenpelz, 


ganz Skunks, zu verkaufen Annen⸗ 
Krabe 119, 1. Ginge 


Ei f. m. 3. Kab. u, Burigengelaß 
zu verm. Altthornerſtr. 234. 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 22. Jannar er. 
Morgens 10% Uhr: Predigt des Rabb. 
„Dr. Oppenbetin, 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 23. Januar 1887. 
III. p. Epiph.) 
g ae 
orm. 9½ Herr Pfarr i 
order ante Bere achomz⸗ 
Abends 6 Uhr. Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vorm. 9¾ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
K ar ei 
ollekte für arme Theologie⸗Studirende. 
Nachm. Kein Gottesdienſt. 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vorm. 11½ Uhr: Militär ⸗ Gottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle 
— —— — — b 


Meinen gut eingeführten 
Journal-Lesezirkel 


— die beltevteſten Journale enthaltend — 
halte ich beſtens empfohlen. 
Waltor Lambeck, 
Buchhandlung — Thorn. 


Becke 257 iſt eine a an 
in der 1 Etage v. ſof. reſp. 1 April] Nachm. 
3.0. Auf Wunſch Pferdeſt. u. Burſchenſtub. 


ast Lambeck in Thorn. 


